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Marokko. Ein „ſchwarzer“ Tag an der Berliner Börſe.
Runs auf die Sparkaſſen. Kein Grund zu Beunruhigungen.

Neue Huerkreibereien in der franzöſiſchen Preſſe.

Merſeburg, 11. September.
Jn Deutſchland beunruhigt man ſich mehrfach wegen der Ma-

rokkoAffäre ganz überflüſſiger Weiſe, denn in Wirklichkeit ſtehn
die Dinge wegen einer Verſtändigung heute günſtiger, als vor
Wochen. Es liegen Gründe für eine Beunruhigung nicht vor.
Aus dieſem Gefühl der Beunruhigung ſind die Attacken auf die
Sparkaſſen in Stettin, Eſſen a. d. R. und Friedrichshagen zu
erklären; hoffentlich ſehen die Sparer bald ein, wie töricht ſie
gehandelt haben, ihr Geld zurück zu verlangen, und aus der Be-
unruhigung heraus erklärt ſich auch das Verlangen des Publi-
kums, ſeinen Beſitz an Jnduſtrie-Papieren an der Börſe loszu-
ſchlagen, und zwar ſofort zu jedem Preiſe loszuſchlagen. Das
iſt nun noch törichter, als die Handlungsweiſe der Sparkaſſen
Jntereſſenten, und infolge der zahlreichen Verkaufs-Ordres, die
aus der Provinz vorlagen, riß vorgeſtern, Sonnabend, an der
Berliner Börſe eine Deroute ein, wie ſie ſeit zehn Jahren nicht
da geweſen iſt. Da werden die Verluſte, die der Einzelne er-
leidet, unter Umſtänden recht empfindliche ſein. Auffallend,
daß die Großbanken das billig heran kommende Material nicht
aufkauften.

Deutſchland hat auf die Vorſchläge Frankreichs hin ſeine
Gegen-Vorſchläge formuliert, und zwar innerhalb drei Tagen,
und daß es ſo frei geweſen iſt, ſolche Gegen- Vorſchläge zu for-
mulieren und die franzöſiſchen nicht glatt anzunehmen, veran-
laßt einige franzöſiſche Blätter, einen ſehr hochfahrenden Ton
anzuſchlagen oder gar Kriegs-Drohungen auszuſtoßen. Dem
gegenüber heißt es nach wie vor kaltes Blut zu bewahren, ob
ſchon die Verhandlungen ſich jetzt ſchon ca. 220 Monate hin-
ziehn und es wünſchenswert wäre, wenigſtens etwas als ver-
bürgt zu erfahren.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen vor:
Paris, 9. Sept. Jn Paris herrſcht nicht unerhebliche Miß-

ſtimmung über die Wendung, die in den Marokkoverhandlun-
gen eingetreten iſt. Uebereinſtimmend wird verſichert, Deutſch-
land fordere in Marokko nicht nur Gleichberechtigung, ſondern
eine bevorrechtete Stellung gegenüber andern Mächten. Dies
zu bewilligen, ſei unmöglich, weil die anderen Staaten gleiches
fordern und vertragsgemäß erhalten würden, womit Deutſch
lands Vorrechte wieder erlöſchen müßten. Die deutſchen Kauf-
leute und Jnduſtriellen ſeien ſo konkurrenzfähig in anderen

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

26) Nachdruck verboten.Davon darf keine Rede ſein, Chivers, verſtehſt Du? ein für
allemal nicht! unterbrach ihn Riggs gebieteriſch. Siehſt Du denn
nicht ein, daß unſer Ruf, mit dem Du ſo prahlſt, auf einen
Schlag vernichtet wäre und jede Hand in der ganzen Sierra ſich
gegen uns erheben würde, wenn Du ihn beiſeite ſchaffſt? Jch
werde eine ſolche Tat unter keinen Umſtänden dulden. Daß wir
gerade auf dieſen Mann ſtoßen mußten, iſt ein niederträchtiges
Spiel des Zufalls, und wenn nicht hier der einzige gottverlaſſne
Fleck wäre, wo wir unſer Geld teilen und in Sicherheit bringen
können, ſo würde ich jetzt auf der Stelle aus der Gegend ver-
duften.

So mag denn die verdammte Sadie im Kloſter bleiben, ſagte
Chivers roh. Dort kann ſie ſich freuen, wieder mit Deiner Schwe-
ſter zuſammen zu ſein.

Nein, auch das muß aufhören, erwiderte Riggs ſcharf. Jch
habe keine Luſt, meine Schweſter noch länger mit unſrer Ge-
noſſin oder Deiner Geliebten verkehren zu laſſen. Das muß ein
Ende haben verſtehſt Du mich?

Die beiden Männer hatten, an den Herd gelehnt, neben ein-
ander geſtanden. Chivers trat jetzt ſeinem Gefährten gegen-
über; ſeine wulſtigen Lippen verzogen ſich zu einem böſen
Lächeln.

Ich denke, ich verſtehe Sie, Herr Jack Riggs, oder ich bitte
um Verzeihung Herr Rivers, oder wie ſonſt Jhr wirklicher
Name auch ſein mag, begann er langſam. Die Geſellſchaft von
Sadie Collinſon, der Geliebten von Richter Godfrey Chivers

früher in Kentucky war Jhnen damals gut genug, als
Sie uns in unſerm kleinen Felſenneſt auf Gallopers Ridge be-
ſuchten. Mein Mädchen und ich, wir führten dort, verborgen
von den tadelſüchtigen Augen der Welt, ein wonniges, idylli-
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Weltgegenden, daß Vorrechte in Marokko völlig überflüſſig ſeien.
Man befürchtet lebhaft, daß die Unterhandlungen fruchtlos ſein
würden, falls die deutſchen Forderungen aufrechterhalten wür-
den. Am Huai d'Orſay wird ſtrengſtes Schweigen beobachtet.
Jm Miniſterium des Krieges wird erklärt, die Entlaſſung der
Reſerviſten erfolge in Frankreich und Deutſchland gleichzeitig
unter den üblichen, gleichen Umſtänden, daher ſei das Gerede
von der Wehrloſigkeit Frankreichs nach der Entlaſſung der Re
ſerviſten albern. Die Regierung wird den Entlaſſungstermin
nicht ändern.

Berlin, 9. Sept. Jn der Nachbargemeinde Friedrichshagen
kam es heute zu einem Run auf die Kreisſparkaſſe. Die Er
regung der Einwohner wurde dadurch hervorgerufen, daß
geſtern ein Lehrer im Geſchichtsunterricht über die Marokko-
frage geſprochen hatte, die Kinder aber die Ausführungen miß-
verſtanden und durch falſche Wiedergabe zu abenteuerlichen
Kriegsgerüchten Anlaß gaben.

Berlin, 9. Sept. Ein ſchwarzer Sonnabend! Der An-
drang der Verkäufer, und zwar zur weit überwiegenden Mehr-
zahl aus den Kreiſen der Provinzkundſchaft, erreichte heute einen
während der bisherigen Dauer der Marokkokriſis nicht dage-
weſenen Umfang, und namentlich auf dem Terminmarkt drängte
das Angebot gleich bei Eröffnung in ſo ſtarker Weiſe, daß die
Kurſe ringsum Rückſchläge in ganz erheblichem Ausmaß er
litten. Dieſe Erſcheinung iſt, wenn man lediglich die vorliegen-
den Nachrichten über die Marokko- Angelegenheit nüchtern ins
Auge faßt, ſchwer zu erklären. Dagegen wird ſie begreiflicher,
wenn man in Berückſichtigung zieht, daß in den letzten Tagen
ganz ſyſtematiſch in der Provinz der Beunruhigungsbazillus
gezüchtet wurde, was unzweideutig durch die Tatſache belegt
wird, daß auf eine Anzahl von Sparkaſſen mittlerer Städte
Runs der Einleger in erheblichem Umfang ſtattgefunden haben.
Die durch den augenblicklichen Stand der in Rede ſtehenden
politiſchen Kontroverſe durchaus nicht gerechtfertigte Kriegs-
furcht hat einen großen Teil der Effektenbeſitzer derartig in
ihren Bann geſchlagen, daß jede ruhige Ueberlegung abhanden
gekommen zu ſein ſcheint.

Berlin, 10. Sept. Der „Berl Lok.Anz.“ ſchreibt u. a.:
Unſere Regierung unterhandelt mit Frankreich, um die beider-
ſeitigen Einflußſphären in Afrika abzugrenzen und zu regeln.
Dieſe Verhandlungen ſind jetzt in das entſcheidende Stadium
getreten, und ſie ſollen das iſt der feſte Wille hier wie in
Paris zu einem Abſchluß führen, der nicht nur für heute und
morgen, ſondern für die Dauer Ruhe und Verſtändigung ſchafft.

lauſchten dem Geſang der Vöglein. Ja, das war eine glückliche
Zeit, fuhr er ohne Rückſicht auf die Ungeduld feines Gefährten
mit einem erheuchelten Seufzer fort. Sie, mein Herr Riggs,
waren damals jung, hatten Jhren erſten Kampf gegen die Ge-
ſellſchaft gewagt und kamen ſoeben als Neuling als ein ganz
ungewöhnlich grüner Neuling, möchte ich ſagen von Jhrem
erſten Abenteuer, das Sie werden meine Offenheit verzeihen

ebenſo lächerlich und dumm, wie plump und ungeſchickt war.
Ein Spieler hatte Sie ausgebeutelt und Sie beſaßen ein häß-
liches Temperament. Sie wollten Jhr Geld zurück haben, fielen
die Poſtkutſche an, in welcher der Glücksvogel davon fliegen
wollte, und mußten zwei Menſchen töten und alle die unſchul-
digen Paſſagiere erſchrecken, um Jhre lumpigen tauſend Dollars
wieder zu erlangen; die Geldkiſte von Wells Fargo u. Komp.
aber, mit 50 000 Dollars, ließen Sie ſich entgehen. Sehen Sie,
Teuerſter, das war dumm, das war grauſam dumm und tölpel-
haft gehandelt. Jch meine, ich habe Jhnen das ſchon damals
geſagt. Es war eine Verſchwendung von Kraft und Material
und machte Sie nicht zum Helden, ſondern zu einem Ausge-
ſtoßenen! Ich denke, ich habe Jhnen das bewieſen und Jhnen
gezeigt, wie es hätte gemacht werden müſſen.

Genug davon, unterbrach Riggs ihn ungeduldig. Du erboteſt
Dich zu meinem Kompagnon und wir machten gemeinſame
Sache.

Verzeihung. Beachten Sie, mein ungeſtümer Freund, daß
ich der Wahrheit gemäß konſtatiere, daß Sie Sie unſer
unſchuldiges Paradies vergifteten, daß Sie unſre Schlange wur
den, daß erſt durch Sie die nämliche Sadie Collinſon, gegen die
Sie jetzt eine ſo ſtolze Verachtung hegen, die Sie aber doch
von vornherein als meine Geliebte kennen lernten, veranlaßt
wurde, unſre Verbündete zu werden. Als wir unſre Bande bil-
deten, hatten Sie nichts gegen ſie einzuwenden, im Gegenteil,
ihr Haus erſchien Jhnen als Verſteck und zeitweiliger Zufluchts-
ort vortrefflich gelegen. Sie bedienten ſich ihrer weiblichen

ſches Leben. Wir freuten uns der ſtillen, herrlichen Natur und
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e e e e e e eJeder Geſchäftsmann ſollte Verſtändnis dafür haben, daß dieſe
Bemühungen, bei der Größe und der internationalen Ver-
ſtricktheit des Problems, nicht durch einen Schriftwechſel von
wenigen Tagen oder Wochen zum Ziele geführt werden können.
Ueber dieſes Ziel iſt bereits eine Einigung erreicht, es handelt
ſich jetzt um die Mittel, die es ſichern ſollen. Deutſchland will
ſich in Marokko politiſch desintereſſieren, aber wirtſchaftlich ſich
nicht an die Wand drücken laſſen. Es bedarf daher einer Ab-
grenzung dieſer beiden Sphären und der Schaffung von Garan-
tien ſowohl für Frankreich, damit in Zukunft nicht unter dem
Vorwande wirtſchaftlicher Jntereſſen politiſche Machtfragen
wieder aufgerollt werden, als auch für Deutſchland, damit nicht
wirtſchaftliche Bemühungen unter politiſchen Geſichtspunkten
vereitelt werden. An der Aufgabe, hier die richtigen Wege zu
finden, um weder zu viel zu geben, noch zu wenig zu nehmen,
arbeitet die Diplomatie beider Länder mit angeſtrengteſtem
Eifer, und es iſt klar, daß ihre Arbeit um ſo glatter vonſtatten
gehen kann, je weniger ſie von außen her aufgehalten und ge-
ſtört wird. Das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit hat, von
einigen, ziemlich einflußloſen Kreiſen abgeſehen, bis jetzt eine
würdige Haltung bewahrt. Nur die Geſchäftswelt ſcheint nicht
länger ruhig bleiben zu können, gerade ſie, die für das Weſen
eines guten Handelsgeſchäfts um nichts anderes dreht es ſich
bei dem Marokkoabkommen Verſtändnis haben ſollte. Ab-
geſehen davon, daß unſere Unterhändler wahrlich nicht zu be-neiden ſind, wenn e in ihrem eigenen Land auf Zeichen man-

gelnden Vertrauens ſtoßen, ſollte die Börſe doch auch im Jn-
tereſſe des eigenen guten Rufes auf die Lage Rückſicht nehmen,
wie ſie wirklich iſt, und den vermutlich ſehr wenig uneigennützi-
gen Ausſprengern von Alarmgerüchten ordentlich auf die Fin-
ger klopfen, ſtatt ſich von ihnen ins Bockshorn jagen zu laſſen.

London, 9. Sept. Jm Auswärtigen Amt entwickelte ſich
geſtern eine fieberhafte Tätigkeit. Der Miniſter des Aeußeren,
Sir Edward Grey, der den größten Teil des Tages im Mini-
ſterium zubrachte, empfing den Beſuch des franzöſiſchen Bot-
ſchafters, mit dem er längere Zeit konferierte und ſodann den
Beſuch des ruſſiſchen und des italieniſchen Botſchafters. Auch
Moe. Kenna, der erſte Lord der Admiralität, war zugegen. Alle
dieſe Geſpräche behandelten ausſchließlich die Marokkoangele-
genheit.

Paris, 10. Sept. Die „Agence Havas“ veröffentlicht fol-
gende Note: Die deutſchen Gegenvorſchläge über Marokko ſind
hier angekommen; ſie werfen gewiſſe Fragen grundſätzlicher
Natur auf und erfordern ernſthafte und eingehende Prüfung.

Klugheit und Gewandtheit, um unſre Beute zu verwerten; Sie
benutzten die Geheimniſſe, die ſie als meine Geliebte auskund-
ſchaftete, ebenſo gern, wie Sie es niemals verſchmähten, aus
meiner Jhres ergebenen Dieners höherer Bildung und
größeren Feinheit des Benehmens Vorteil zu ziehen. Geſtat-
ten Sie, daß ich dies beſonders im Rückblick auf die Zeit betone,
wo Jhre veraltete Verfahrungsart für brutal und gemein er-
klärt worden war. Entſchuldigen Sie, verehrter Gönner, wenn
ich hierauf zurückkam, aber es iſt mir ein lebhaftes Bedürfnis,
Jhnen in Erinnerung zu rufen, daß Sie mich und Sadie Collin-
ſon genau ſo formlos überfielen, wie Sie hier ihren Mann über-
fallen haben.

Zum Henker! Jetzt hab' ich dieſes verdammte Geſchwätz end-
lich ſatt! fuhr Riggs zornig auf. Jch gebe zu, daß die Frau ein
nicht zu unterſchätzendes Mitglied der Bande iſt, als ſolches voll
angeſehen wird und auch ihren Anteil erhält oder vielmehr,
ſetzte er mit verächtlichem Lächeln hinzu, Du ihm für ſie erhältſt

doch das gibt ihr noch lange nicht das Recht, ſich in meine
Familienangelegenheiten zu miſchen.

Noch einmal Verzeihung, unterbrach Chivers ſanft. Dein Ge-
dächtnis, mein lieber Riggs, iſt lächerlich ſchlecht. Wir wußten,
daß Du im Gebirge eine junge Schweſter hatteſt, vor welcher
Du ſorgfältig Dein eigentliches Handwerk zu verbergen trach-
teteſt. Wir reſpektierten Dein Geheimnis, und werden, wie ich
hoffe, es auch ferner reſpektieren. Aber erinnerſt Du Dich jener
Nacht, wo Du ſie nach der Kloſterſchule bringen wollteſt zwei
Nächte vor dem Feuer? Du wurdeſt unterwegs in der Nähe
von Skinner erkannt und mußteſt, um dem Stricke zu entgehen,
mit ihr fliehen. Da brachteſt Du ſie zu uns, Deinen lieben alten
Freunden, „Herrn und Frau Barker aus Chicago“ zu uns,
in unſer ländlich ſtilles Wohnhaus im Felſenkeſſel.

(Fortſetzung folgt.)
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Nach der Meldung verſchiedener Pariſer Blätter werden die
Miniſter des Aeußern de Selves und Miniſterpräſident Cail-
laux bereits am Dienstag den Miniſterrat mit der Angelegenheit
der deutſchen Gegenvorſchläge befaſſen. Es macht ſich der Ein-
druck geltend, daß eine Einigung zuſtandekommen wird.

Leipzig, 10. Sept. Die „L. N.“ ſchreiben u. a.: Und ſo
werden wir die bekannten Garantien in Marokko und ein
ſchlauchförmiges Stück des Kongolandes erhalten, von dem der
franzöſiſche Maler Caſtellani erzählt, daß man in ihm „keinen
Augenblick zu rechter Ruhe kommt vor dem Fieber und den
beißenden Jnſekten, vor Flöhen und vor Moskitos, Kröten,
Schlangen, Spinnen und tauſenderlei ekelhaftem Viehzeug“.
Nach den Auszügen der Korreſpondenz „Deutſch-Ueberſee“ aus
dieſem Buche iſt das Paradies, das uns zugedacht wird, ein
Fieberloch, in dem der Hunger und die übelſten Krankheiten
herrſchen, während man nach Koloniſten vergebens ausſpäht.
Bei den wenigen Weißen aber, die man ein halbes oder ein
ganzes Jahr zuvor getroffen hat, findet man ſtets in Klammern
die typiſche Bemerkung: „Er iſt inzwiſchen geſtorben.“

Rußland und die Marokkofrage.
Die reichsdeutſchen Kreiſe Petersburgs ſehen mit fieberhaf-

ter Aufregung auf den Gang der Marokkoverhandlungen und
auf das Verhalten Rußlands dazu. Die Wehrfähigen haben
ihre Koffer bereits gepackt, ſeitdem die Kriſe eingetreten iſt.
Sie und die übriegen denken beſorgt daran, was ſie mit ihren
Familien und ihrem Hab und Gut anfangen ſollen, wenn Ruß-
land ſich im Kriegsfalle auf Frankreichs Seite ſtellt und den
großen Weltbrand entfacht, der ſonſt nur auf Weſteuropa lo-
kaliſiert wäre. Die ruſſiſche Regierung hat noch keine Stellung-
nahme bekundet. Aber ſie hat ſich ſeit Beginn der Marokko-
verhandlungen Deutſchland gegenüber ſo korrekt benommen,
daß man auf ihre Reſerve zu dieſem Verhalten rechnen könnte.
Sie hat ſich in die Verhandlungen in keiner Weiſe eingemengt
wie etwa Großhbritannien, ſondern wartet ab.

In dieſen kritiſchen Tagen bekundet die ruſſiſche Oeffentlichkeit
eine geradezu verblüffende Gleichgültigkeit gegen die Weoglich-
keit eines Krieges in Weſteuropa. Man hört nichts von kriege-
riſchen Vorbereitungen und ſieht auch keine kriegeriſche Stim-
mung. Wenn es plötzlich hieße, Rußland ergreife Frankreichs
Partei, indem es gegen Deutſchland zu Felde ziehe, ſo ſcheint
es, würde die große Mehrheit vor Staunen faſſungslos ſein. Wa
rum? Wozu? würde es heißen. Man begreift ſchon Deutſchland
nicht, weil es wegen des „wichtigen“ Marokkos vom Leder zie-
hen würde, und nun ſolle gar Rußland Marokkos wegen
Krieg führen, wo ſchon der Krieg um die Mandſchurei überaus
unpopulär war und gerade deswegen mißlang.

Jn der ruſſiſchen Preſſe ſtoßen wir auf die größten Begriffs-
ftutzigkeit, ſobald ſie von der Marokkofrage ſpricht.

Die „Rjetſch“ glaubt an keinen Krieg, weil Berlin und Paris
ſich doch in den Hauptpunkten geeinigt hätten: Deutſchland ver-
zichtet auf ſeine politiſchen Anrechte in Marokko, Frankreich
öffnet in Marokko Deutſchlands Handel die Tür.

Ein Opfer ſozialdemokratiſcher Verhetzung.
Aus Halle wird den „Leipz. Neueſt.“ geſchrieben:
Eine blutige Affäre mit politiſchem Hintergrund ſpielte ſich

in der Nacht zum Sonnabend in Ammendorf bei Halle ab. Schon
ſeit längerer Zeit beſteht zwiſchen den national und ſozialdemo-

man

kratiſch organiſierten Arbeitern infolge der verſchiedenen Streiks
in hieſigen Fabriken eine bittere Feindſchaft, die von dem ſo-
zialdemokratiſchen „Halleſchen Volksblatt“ ſelbſtverſtändlich
fleißig geſchürt wird. Das iſt nachgerade ja die Hauptarbeit
der ſozialdemokratiſchen Zeitungen geworden. Als ein Produkt
dieſer verhetzenden Tätigkeit iſt folgender beklagenswerter Vor-
fall zu bezeichnen. Mehrere in den Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereinen organiſierte Holzarbeiter der Lindnerſchen Wagenfa-
brik, in der in letzter Zeit Streiks und Ausſtände an der Tages
ordnung waren, die ſtets zum Schaden der Arbeiter beendet
wurden, kehrten Freitag abend gegen 11 Uhr von der Broihan-
ſchenke in Beeſen, einem von der Sozialdemokratie boykottierten
Lokale, nach Ammendorf zurück. Jn der Wörmlitzer Straße
wurden ſie von einer Anzahl poſtenſtehenden ſozialdemokrati-
ſchen Arbeitern angehalten und nach kurzem Wortwechſel über-
fallen und mit Meſſern gehörig bearbeitet. „Die Hirſche ſoll-
ten einen kleinen Dukzettel für ihren Verrat an der Arbeiter-
ſchaft erhalten“ ſo hieß es weil ſie in dem boykottierten
Lokale gekneipt hatten. Wie die Wilden fielen die in ſtarker
Mehrzahl befindlichen „Klaſſenkämpfer“ über die „Hirſche“ her.
Dabei erhielt einer, der Stellmacher Joſeph Stolzenfels von hier
mehrere Meſſerſtiche in Kopf und Bruſt, davon einen in die
Lunge, der den Tod des Arbeiters zur Folge hatte. Er wurde
ſchwer verletzt in die Wohnung des Arztes Dr. Baumhardt ge-
ſchafft, wo er kurz darauf ſtarb. Er war bereits verblutet. Die
übrigen Kollegen des St. hatten ebenfalls Stichwunden erhal-
ten. Einer hatte mehrere gefährliche Stiche in den Kopf erhal-
ten, die vom Arzt vernäht werden mußten.

Als Täter wurden die in der ſozialdemokratiſchen Partei-
organiſierten Arbeiter Gebrüder Conrad aus Beeſen verhaftet,
die ihr Verbrechen auch bereits eingeſtanden haben. Sie woll-
ten, wie immer, nur einen „kleinen Denkzettel“ mit der Meſſer-
ſpitze verabreichen! Ein dritter Beteiligter wurde in Halle von
ſeiner Arbeitsſtelle weg verhaftet. Das fluchwürdige Verbrechen
erweckt auch in der denkenden Arbeiterſchaft tiefſten Abſcheu.
Nur ſchade, daß die indirekten Veranlaſſer nicht zur Rechenſchaft
gezogen werden können!

Der Skaat und die Teuerung.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös:
„Die infolge der anhaltenden großen Dürre eingetretenen und

noch zu erwartenden Schädigungen bilden überall den Gegenſtand
ernſter Sorge. Der Kaiſer hat bereits ausgeſprochen, wie ſehr
ihn die dem Lande aus, dem Mißwachs dieſes Jahres drohende
Not beſchäftige, und den Reichskanzler und Miniſterpräſidenten
beauftragt, alle im Bereiche ſtaatlicher Möglichkeit liegenden
Maßregeln zur Abhilfe des Notſtandes zu ergreifen. Die Staats-
regierung hatte, ſobald die Futternot einen gefahrdrohenden
Umfang annahm und erkennbar war, daß auf eine weſentliche
Beſſerung nicht mehr zu hoffen ſei, die ſofortige Einführung von
Notſtandstarifen beſchloſſen und durch eine Reihe anderer Maß-
regeln fördernd eingegriffen. Jnzwiſchen iſt geprüft worden,
was weiter geſchehen kann, um den durch die Dürre gefährdeten
Intereſſen mit augenblicklichen praktiſchen Maßnahmen zu Hilfe
zu kommen. Alle Möglichkeiten, von denen man ſich in dieſer
Hinſicht einen Erfolg verſprechen kann, ſind eingehend erwogen
worden. Jn der bevorſtehenden Sitzung des Staatsminiſte-
riums wird über die Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit der
einzelnen Vorſchläge entſchieden und das danach Erforderliche

Stanley am vViktoria-Nyanza.
Faſt ohne jeden Zwiſchen- oder Krankheitsfall langten wir

an den Ufern des Viktoria-Nyanza 104 Tage vom Meer
entfernt nach einer Reiſe von 720 Meilen an.

16 Jahre und 7 Monate vor unſerer Ankunft hatte ihn Kapi-
tän Speke von einem Punkt, genau 12 Meilen weſtlich von mei-
nem Lager, zu Geſicht bekommen. Bei dem Anblick dieſer unge-
heuren Waſſerfläche hatte Speke ausgerufen: „Jch bezweifle
nicht länger, daß dieſer See zu meinen Füßen den intereſſan-
teſten Fluß gebiert, (den Nil), deſſen Quelle der Gegenſtand ſo
vieler Vermutungen und Forſchungsreiſen iſt.“ Dieſe kühne
Hypotheſe war von vielen heiß bekämpft worden, beſonders von
ſeinem Forſchungskameraden, Kapitän Burton. Dies veran-
laßte Speke, in Begleitung Kapitän Grants eine zweite Expe-
dition zu unternehmen, auf der er einen großen Teil des weſt-
lichen und die Hälfte des nördlichen Ufers von hochliegenden
Punkten aus auf ſeinen Märſchen feſtſtellte. Kapitän Burton
und ſeinen Theoretikern genügte das nicht, und um ſo in-
tereſſanter war es jetzt für mich, herauszubekommen, wie ſich
die Sache mit dem Viktoria-Nyanza verhielt. War es wirklich
ein See oder nur eine Gruppe von Seen oder Sümpfen?

Ich ſagte mir, daß es keinen beſſeren Weg gäbe, dies ein für
allemal feſtzuſtellen, als eine Umſchiffung des Sees oder der
Seen. Zu dieſem Zweck hatte ich mir aus England ein zerleg-
bares Zedernholzboot 40 Fuß lang und 6 Fuß breit, mitge-
nommen.

Am 8. März hißten wir die Segel. Der Himmel war um-
zogen. Der See ſpiegelte ſeine dunkle Farbe wieder und war
grau wie Aſche. Die Küſten lagen ſtumm und drohend da.
Meine Mannſchaft ſeufzte ſchmerzlich. Die Leute ruderten wie
Menſchen, die den ſichern Tod vor Augen haben und warfen
von Zeit zu Zeit forſchende Blicke auf mich, ob ich ihre Befürch-
tungen nicht teile und das Zeichen zur Rückkehr geben würde
und Lingeſtehen, daß alles nur dummer Spaß geweſen. Fünf
Meilen von unſerm Hafen legten wir für die Nacht an einem
Fiſcherdorf an. Ein Eingeborener mit zottigem Schädel, häß-
lich, plump und mit tölpelhaften Bewegungen, ließ ſich endlich
dazu beſtimmen, uns als Lotſe und Dolmetſcher für die ver-
ſchiedenen Küſtendialekte zu begleiten. Am nächſten Tage
ſegelten wir in aller Morgenfrühe nach Oſten zu. Um 11 Uhr
mittags ſetzte eine friſche Briſe ein, und der See wurde wild
über alle Beſchreibung. Der Sturm heulte in unſere Ohren,
daß wir faſt taub wurden bei dem Tumult. Wir flogen nur ſo
dahin, und donnernd brachen ſich die Wogen an unſeren Plan-
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ſogleich veranlaßt werden. Es ſteht zu hoffen, daß es dem ein-
mütigen und uneigennützigen Zuſammenwirken aller berufenen
ſtaatlichen und volkswirtſchaftlichen Kräfte gelingen wird, dem
Lande über die Folgen dieſes verhängnisvollen Sommers hin-
wegzuhelfen. Wir bedauern, daß hier und da verſucht wird, die
durch ein elementares Ereignis hervorgerufene Not, die zunächſt
die land wirtſchaftlichen Produzenten in den von der Dürre lei-
denden Landesteilen trifft, aber auch in jedem Haushalt durch
die Verteuerung von Lebensmitteln fühlbar wird, zur Bekäm-
pfung unſerer Wirtſchaftspolitik auszunutzen. Wie wenig unſer
wirtſchaftspolitiſches Syſtem für den gegenwärtigen Notſtand
verantwortlich gemacht werden kann, zeigt am beſten die Tat-
ſache, daß die Folgen der ungewöhnlichen klimatiſchen Erſchei-
nungen dieſes Jahres ſich mit gleicher und größerer Härte auch
da geltend machen, wo die Wirtſchaftspolitik auf anderer Grund-
lage beruht.“

Zur Bekämpfung des agrariſchen Noktſtandes.
Zur Milderung des Notſtandes, der in einem großen Teile

des Staates durch den beträchtlichen Mangel an Futter und
Streu hervorgerufen iſt, hat das Miniſterium für Landwirtſchaft
angeordnet, daß im laufenden Etatsjahr Waldſtreu aller Art
aus den Staatsforſten, ferner Torf zu Streuzwecken ſowie Gras
und Futterlaub an Privatperſonen zu einem Preiſe abgegeben
werden ſollen, der bis auf ein Drittel der Taxſätze zuzüglich
der etwa aufgewendeten Werbungskoſten ermäßigt werden
kann. Die Gewährung der Waldſtreu uſw. hat ſich hauptſäch-
lich auf die kleineren, unbemittelten Grundbeſitzer und Pächter
zu erſtrecken. Größere Beſitzer und Pächter werden wegen
der beſchränkten Leiſtungsfähigkeit des Waldes nur ausnahms-
weiſe berückſichtigt werden können.

Ferner wird auf die bereits früher allgemein erteilte Er-
mächtigung verwieſen, „in Notjahren die Waldweide mit einem
über die feſtgeſetzte Höchſtzahl hinausgehenden Eintrieb von
Rindvieh und Schweinen zu geſtatten,“ das Vieh der Wald-
anwohner, ſoweit die Rückſicht auf die Forſtwirtſchaft die Aus
übung der Waldweide überhaupt angängig erſcheinen läßt, nach
Bedarf zu dieſer Nutzung zuzulaſſen, auch das nach Monaten
zu berechnende Weidegeld nach eigenem Ermeſſen bis auf ein
Drittel der taxmäßigen Sätze zu ermäßigen.

Endlich ſoll im Bedarfsfalle auch den Oberförſtern und Forſt-
ſchutzbeamten im laufenden Jahre die Entnahme von Gras und
Streu gegen Zahlung eines Drittels der Taxpreiſe und der vol-
len Werbunggskoſten, falls ſolche aus der Forſtkaſſe gezahlt
worden ſind, in den für Notjahre feſtgelegten Grenzen geſtattet
werden. Desgleichen kann dieſen Beamten unter denſelben Vor-
ausſetzungen die Waldweide, ſofern ſie forſtwirtſchaftlich über
haupt zuläſſig erſcheint, gegen Zahlung von einem Drittel der
taxmäßigen Sätze auch für einzelne Monate geſtattet werden.

Die Cholera.
Wien, 10. Sept. Bei der Tochter der an Cholera ver-

ſtorbenen Steuermannsgattin Marie Jager wurde ebenfalls
Cholera feſtgeſtellt.

Mailand, 10. Sept. Jn Maſſafra bei Tarent und in Gio-
lia del Cotte in der Provinz Bari ereigneten ſich wieder bei-
ſpielloſe Krawalle. Die wütende Volksmenge zog vor die Jſo-
lierbaracken, verjagte die kleine bewaffnete Macht, die das
Lazarett beſchützen ſollte, und trug die teilweiſe ſchwer infi-

ken. Ziſchend durchſchnitt der Bug das Waſſer und warf es als
ſchäumenden Giſcht zur Seite. Die Mannſchaft brach zuſam-
men vor Entſetzen, hatte ſich flach auf den Boden gelegt und er-
wartete jeden Augenblick ein Ende mit Schrecken. Aber das
Boot hielt ſich wacker, wenn auch ſo manche Welle über Bord
ſchlug, und ſchoß fröhlich dahin, und gegen 3 Uhr fuhren wir die
Leeſeite einer Jnſel entlang in eine Bucht ein, ſtill wie ein Teich.
Wir kreuzten um die zerklüfteten Küſten des Speke-Golfs her-
um und legten in Ukerewe an. Unſer Lotſe hatte dort viele
Freunde, und man erzählte uns zur großen Herzensfreude mei-
ner Mannſchaft, es würde Jahre dauern, den See zu unnſchif-
fen, und wer von uns würde, ſagten ſie, nach ſo langer Zeit noch
leben und die Nachricht von all den Abenteuern nach Hauſe brin-
gen? An ſeinen Küſten lebe ein Volk mit langen Schwänzen
wie die Affen, und ein anderer Stamm halte rieſige Hunde zu
Kriegszwecken. Auch Menſchenfreſſer gebe es dort, die Ochſen-
und Ziegenfleiſch verſchmähten. Meine jungen Matroſen glaub-
ten natürlich jedes Wort. Unſer zottiger Führer und Pilot
grunzte vor Entſetzen und ſuchte jede Gelegenheit, dem Schickſal
zu entrinnen, dem wir angeblich entgegengehen ſollten

Von Ukerewe ſegelten wir die pittoreske Küſte von Wye ent-
lang an dem bevölkerten Ururi vorüber, deſſen Fiſcher, von uns
durch Zuruf begrüßt, uns zuſchrien, wir würden acht Jahre zu
reiſen haben. Oft verfolgten uns Flußpferde; Krokodile tauch-
ten aus den Waſſern und ſchwammen einen Augenblick Bord
an Bord mit uns, wie um ihre Länge an unſerem Boot zu
meſſen. An der Küſte von Jrirui ſahen wir große Rinderher-
den weiden. Die Eingeborenen von Utiri krümmten ſich vor
Lachen, als ſie unſere ihnen vollkommen neue Methode zu ru-
dern ſahen; aber als wir die Segel hißten, wurden ſie ſtumm
und liefen vor Entſetzen davon. Und dann lachten wir ſie aus.

Hinter Utiri wurden die dunklen Gebirgsmaſſen von Ugeyeya
ſichtbar, und weſtlich davon, grimmig und ſteilküſtig, drohte die
Jnſel von Uguigo. Graue Felſeneilande umgaben die Küſte.
Tag für Tag ſegelten wir vorüber an ſchwellenden Hügelketten,
ſanften Abhängen, grün von jungem Gras voll weidender
Herden an dunklen Vorgebirgen, zackigen Felswänden und
lieblichen Buchten, umrahmt von Wald und Gebüſch und lau-
ſchigen Buchten. Manch ſeltſames Abenteuer erlebten wir, bis
wir den Bug unſeres Bootes nach Weſten kehrten.

Dicht an der Küſte von Ugamba kam ein Kriegskanoe mit
vierzig Wilden bemannt auf uns zu. Auf 40 Yards herange-
kommen, ließ ein Teil von ihnen die Paddel fallen und ſchwang
ſeine befiederten Lanzen und Schilde. Wir ſaßen ganz ſtill.
Die Wilden umkreiſten uns, ſchüttelten drohend ihre Speere,
rückten dann näher und legten ſich Bord an Bord mit uns.
Fromm wie die Lämmer ſahen wir ſie an; ſie ſchrien uns ins
Geſicht und betaſteten alles, was ſie erreichen konnten. Wir

lächelten nur friedlich und ließen alles geduldig über uns er-
gehen. Erlaubten ihnen ſogar, daß ſie uns anfaßten und be-
taſteten. Als ſie das alles endlich ſatt hatten, griffen ſie zu
ihren Schleudern und ſuchten uns Furcht einzujagen, indem ſie
Steine durch die Luft pfeifen ließen oder an unſeren Köpfen oft
bedenklich nahe vorüberſchoſſen.

Dann ſtimmten ſie einen Kriegsgeſang an, wurden dadurch
immer wilder, und einer, beſonders kampfluſtig geſtimmt, wir-
belte mir einen Stein an den Kopf. Jch ſchoß mit meinem
Revolver ins Waſſer, ſofort ſtürzten ſich die Krieger kopfüber ins
Waſſer und tauchten. Vermutlich um die Kugel zu ſuchen.

Als ſie ſie wahrſcheinlich nicht finden konnten, ſchwammen
ſie davon und ließen das ſchöne Kanoe in unſeren Händen.

An der Weſtſeite des Napoleon-Kanals, durch den die über-
ſchüſſigen Waſſermaſſen des Sees abfließen, liegt Uganda, be-
herrſcht von einem Prinzen, der den Namen Kabaka oder Kaiſer
führt. Er iſt Alleinherrſcher über ungefähr drei Millionen
Menſchen, die nicht ganz ſo tief ſtehen und barbariſch ſind wie
die, die wir bis jetzt zu Geſicht bekommen hatten. Er hörte bald
von meiner Anweſenheit auf dem See und ſandte mir eine
Flotille entgegen. Seltſamerweiſe hatte die Kaiſerin-Mutter
die Nacht vorher geträumt, ein Boot ſegle über den See wie ein
Fiſchadler, und im Stern des Fahrzeuges ſtehe ein weißer
Mann, das Geſicht nach Uganda gerichtet. Kaum hatte ſie ihren
Traum erzählt, da ſtürzte auch ſchon ein Bote atemlos in den
Palaſt und teilte dem erſtaunten Hof mit, ein Boot mit weißen
Schwingen, gleich denen des Seeadlers, käme die Küſte herauf,
und am Steuer ſäße ein weißer Mann, eifrig nach Land aus-
ſpähend.

Ein Menſch, der imſtande war, einer Kaiſerin prophetiſche
Träume zu ſenden, mußte natürlich etwas Hervorragendes ſein,
und es galt daher, würdige Vorbereitungen für ſeinen Empfang
zu treffen.

So kam es, daß der Admiral dieſer Flotille mich mit einer
Höflichkeit begrüßte, die mich geradezu in Erſtaunen ſetzte. Jch
folge dem Kielwaſſer der Kanoes, wir ſegeln nach Uſavara, und
ich erfahre dort, daß der Kaiſer von Uganda mich erwarte.

Jch ſehe, wie ſich eine tauſendköpfige Menge in Reihen auf-
ſtellt, als wir in Sicht des ungeheuren Lagers kommen. Die
Mannſchaften in den Kanoes geben Musfketenſalven ab, die
ringsum ein donnerndes Echo wecken. Keſſelpauken und Baß-
trommeln dröhnen uns ein Willkommen entgegen, Flaggen und
Banner werden geſchwungen, und die Menge bricht in ein
Freudengeſchrei aus.

(Schluß folgt.)
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zierten Kranken im Triumph in den ganzen Orten umher. Dann
brachten ſie die Kranken zu ihren Angehörigen zurück. Um das
Werk des Wahnſinns zu krönen, ſteckte der Volkshaufen die
Lazarette in Brand. Zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ord-
nung hat die italieniſche Regierung Truppen nach den beiden
Orten entſandt.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

iſt heute nachmittag um 6 Uhr mittelſt Automobils auf Schloß
Boitzenburg in der Uckermark, dem Grafen v. Arnim gehörend,
eingetroffen. Das Schloß dient als Standquartier während des
Manövers.

Offiziös ſchreiben die „Berlin. Polit. Nachr.“: Der ſich
aufdrängende Verdacht, daß die freihändleriſchen Kreiſe die
Preisſteigerung der Lebensbedürfniſſe zum Vorwand nehmen,
um gegen das gemäßigte Schutzzollſyſtem des Reiches Sturm
zu laufen und ſeine Beſeitigung zu betreiben, muß ſich verdich-
ten, wenn man ſieht, wie das tonangebende freihändleriſche Or-
gan, das „Berliner Tageblatt“, auf einen in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zum Abdruck gebrachten Aufſatz reagiert, in dem der
Nachweis geführt wird, daß der weitaus größte Teil der von
Deutſchland aus dem Auslande bezogenen Futtermittel zollfrei
eingeht. Der Artikel gibt eine eingehende Darſtellung der tat-
ſächlichen Verhältniſſe; nacheinander werden die wichtigſten
Futtermittel, Kartoffeln, Grün- und Rauhfutter, Heu und
Stroh, Spreu und Häckſel, Futter- und Feldrüben, ferner die
Abfallprodukte der Müllerei, Brauerei, Zuckerfabrikation und
Oelerzeugung, ferner Gerſte, Mais, Hafer, Erbſen, Futterboh-
nen, Lupinen uſw. in ihrer Bedeutung für die Viehunterhal-
tung und die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung und unter dem
Geſichtspunkte ihrer zollpolitiſchen Behandlung im einzelnen be-
trachtet. Es wird feſtgeſtellt, daß eine Futtermitteleinfuhr im
Geſamtwert von rund 290 Millionen A, beſtehend aus Kar-
toffeln, Grün- und Rauhfutter, Heu und Stroh, Futterrüben
und ſonſtigen Feldrüben, Kleie, Mais- und Oelkuchen, Schlempe,
Reisabfällen, Zuckerrübenſchnitzeln, Trebern uſw. völlig zoll-

eingeht und daß die Futtergerſte, die im Jahre 1910 im
eſamtwerte von rund 280 Millionen M zur Einfuhr gelangt

iſt, mit dem minimalen Finanzzoll von 1,30 für deren Dop-
pelzentner belaſtet iſt, ein Zoll, der durchſchnittlich kaum 10 v.
H. des Wertes beträgt. Es wird weiter nachgewieſen, daß bei
der Einfuhr von Mais, der den nicht unbeträchtlichen Zollſatz
von 3 M den Vertragsſtaaten gegenüber trägt, die Zollbe-
laſtung in ſtarkem Maße durch Einfuhr von Maisfuttermitteln
umgangen wird und daß unter der Geltung des alten wie des

neuen, um 0,70 M niedrigeren Gerſtenzolles die Einfuhr an
Futtergerſte von rund 6 Millionen Doppelzentner im Jahre

1909, auf 28,3 Millionen Doppelzentner im Jahre 1910, im
Werte von nahezu 283 Millionen A geſtiegen iſt.

Ausland.
Tanger, 9. Sept. Wie aus Alcaſſar eingetroffene Euro-

päer berichten, herrſchen unter den dortigen ſpaniſchen Soldaten
infolge der Hitze erſchreckend viel Krankheiten, meiſt Fieber. Von
den franzöſiſchen Truppen in Rabat ſterben aus dem gleichen
Grunde täglich durchſchnittlich 20 Mann.

Lokales.
Merſeburg 11. September.

Brief-Telegramme. Vom 1. Oktober cr. ab werden ver-
ſuchsweiſe im innern deutſchen Verkehr ſ. g. Brief- Telegramme
zugelaſſen, ſie müſſen in der Zeit von 7 Uhr abends bis 12 Uhr
nachts aufgeliefert werden, indeſſen iſt die Zahl der Orte, in
denen die Aufgabe zuläſſig iſt, eine beſchränkte, es gehören u. a.
dazu: Halle, Magdeburg, Leipzig, Nordhauſen, Deſſau, Erfurt,
Gera. Merſeburg gehört nicht dazu. Es können von den be-
treffenden Städten aus ſolche Telegramme auch nach anderen
Orten befördert werden, jedoch iſt dann die Anſtalt anzugeben,
von der aus das Telegramm befördert werden ſoll, alſo z. B.:
(Aufgabeort Halle): Müller in Tilſit, Empfangsort: Königs-
berg in Preußen. Dieſe Brief- Telegramme werden am Orte
des Adreſſaten morgens mit der erſten Poſt ausgetragen, müſſen
den Vermerk „Brieftelegramm“ tragen und haben die Form
gewöhnlicher Telegramme. Jedes Wort koſtet einen Pfennig,
das Brieftelegramm jedoch mindeſtens 50 Pfennige, gebühren-
pflichtige Dienſttelegramme genießen die Preis-Vergünſtigung
nicht. Wer in den angegebenen Abendſtunden von Halle oder
Leipzig aus noch eine längere Mitteilung nach Königsberg,
München, Aachen oder darüber hinaus zu machen hat, wird ſich
des Brieftelegramms mit Vorliebe bedienen, es iſt früh in Hän-
den des Adreſſaten.

Die Vorarbeiten für die große Hundeausſtellung ſind in
vollem Gange. Das Material zu den Boxen von der Aktien-

Geſellſchaft „Spratts Patent“-Berlin-Rummelsburg wird be-
reits angefahren. Faſt 500 Hunde ſind ſchon gemeldet, darunter
eine ganze Anzahl hier weniger bekannter Raſſen. Durchweg
ſind nur edle Tiere gemeldet, die meiſten ſind ſchon mit vielen
Preiſen ausgezeichnet. Für Pudelliebhaber dürfte intereſſant
ſein, daß der „Jnternationale Pudelklub“ den bekannteſten
Pudelfriſeur Peter Huckle aus Heidelberg engagiert hat, der
ſämtliche Pudel vor der Vorführung gratis friſieren ſoll. Die
Boxen für dieſe von ihren Beſitzern außerordentlich gepflegte
Raſſe müſſen gepolſtert werden. Ueber 100 Ehrenpreiſe ſind be-
reits geſtiftet; die Landwirtſchaftskammer teilt noch mit, daß
ſie hier die ſilberne Medaille für deutſche Schäferhunde vergibt.
Die Ausſtellungsleitung findet mit wenig Ausnahmen überall
Verſtändnis und das denkbar größte Entgegenkommen; Alles
trägt dazu bei, die Ausſtellung zu fördern, die namentlich in der
Umgebung das Tagesgeſpräch bildet. Tauſende von Fremden
wird Merſeburg an dieſem Tage hier ſehen und ſo auch ſeinen
wirtſchaftlichen Vorteil haben. Um allen Nachfragen gerecht zu
werden, ſind eine größere Anzahl Vorverkaufsſtellen eingerich-
tet worden, in denen die Eintrittskarten zu weſentlich ermäßig-
ten Preiſen abgegeben werden.

Abermals kein Zeppelin. Die Hoffnung, daß das Luftſchiff
„Schwaben“ wenigſtens auf der Rückfahrt Merſeburg überflie-
gen werde, hat ſich nicht erfüllt. Geſtern, Sonntag, früh 343
Uhr, iſt das Fahrzeug in Potsdam aufgeſtiegen, nahm den Weg
über Magdeburg und landete bereits um 714 Uhr früh in Gotha.
Heute werden dort Runoſtüge unternommen.

Vorkrag über Marokko.
Seitens der hieſigen Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes

war auf geſtern, Sonntag, nachmittags 5 Uhr, zu einer Ver-
ſammlung in Rülke's Hotel eingeladen worden, in der der
Schriftſteller Herr A. Wirth aus München einen Vortrag über
das Thema hielt: Marokko, eine deutſche Macht- und Ehren-
frage. Der Herr Vortragende kennt die geographiſchen, klima-
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Marokko's aus eigener
Anſchauung und führte aus, daß Frankreich den großen Wert
Marokko's andern Mächten gegenüber möglichſt zu verſchleiern
ſuche, während es in Wirklichkeit alles aufbiete, ſich in dem
Scherifenreiche feſtzuſetzen. Wir Deutſche, trotzdem wir ſeit
27 Jahren Kolonialpolitik trieben, hätten höchſtens 20,000 Sied-
ler draußen, ein Land, das zur Siedlung beſonders geeignet
ſei, bilde das Sus-Gebiet (Südweſt-Marokko.) Freilich dürfe
man ſich durch den Charakter einzelner Landſtriche nicht irritie-
ren laſſen, die unwirtlich und unfruchtbar ſeien, die fruchtbaren
und reichen Landſtriche lägen im Jnnern des Landes, und da
ſei der Reichtum und die Fülle allerdings ſehr groß, nicht nur an
Erzen, wie Eiſen, Kupfer, Zink, ſondern vor allem an land-
wirtſchaftlichen Produkten, Getreide, Mais, Südfrüchten, ferner
an Vieh. Der Boden ſei ſo fruchtbar, daß die Landwirte, ohne
zu düngen, reichliche Ernten hätten, aus einem geſäeten Weizen-
korn 1400 Körner in der Ernte, alle die Landwirte, die vielfach
von Hauſe aus einen andern Beruf ausgeübt, kämen zu Wohl-
ſtand und könnten dieſem gar nicht entgehen. (Heiterkeit.) Jn
Deutſchland hätten wir noch Eiſen auf 70 Jahre hinaus, dann
ſei es mit unſern Erzen zu Ende, ſchon jetzt ſähen ſich unſere
Eiſen Induſtriellen nach andern Erzlagern um, bis Lappland
hinauf. Die marokkaniſchen Erze fänden ſich in dem Geſtein
erheblich ſtärker vor, als die deutſchen. Der franzöſiſche Kano-
nenkönig Schneider in CEreuzot und einige andere franzöſiſche
EiſenGroß-Jnduſtrielle bildeten einen Ring, von dem ſo und
ſo viel Kammer-Deputierte und Zeitungen abhängig ſeien, und
dieſer Ring ſei die eigentlich treibende Kraft, daß die Deutſchen
aus Marokko verdrängt würden. Das Klima in Marokko ſei
im allgemeinen ein geſundes, an der Küſte auch in den heißen
Monaten bei Tage 25 bis 28 Grad Celſius, die Leute ſeien kör-
perlich geſund, die Lücken, welche das franzöſiſche Heer auf-
weiſe, wolle Frankreich durch marokkaniſche, reſp. afrikaniſche
Soldaten ausfüllen, was wir von denen zu erwarten wenn ſie
als Sieger ins Land kämen, brauche nicht näher erörtert zu wer-
den. Deutſcher Handel, deutſche Schiffahrt, deutſcher Export er
öffneten die beſten Ausſichten, auch die günſtigſten Handelsver-
träge würden eine eigene Herrſchaft im Lande nicht zu erſetzen
vermögen. Baumwolle laſſe ſich ſehr vorteilhaft anpflanzen.
Der Herr Vortragende ſchloß damit, die Beſtrebungen des All-
deutſchen Verbandes nach Kräften zu unterſtützen. (Lebhaftes
Bravo.)

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 10. Sept. Das Programm zur Vereinsſchau

und Feldjagdſuche des Kynologiſchen Vereins iſt nunmehr feſt-
geſetzt und werden die Anmeldebogen hierzu in dieſen Tagen

liſch gelegenen Waldhauſe eine ſtattliche Anzahl Freunde des
Hundeſports einfinden. Das Programm lautet: Sonntag, den
24. September vormittags 149 Uhr: Vorführung und Prämi-
ierung der angemeldeten Hunde zur Vereinsſchau. Nachmittags
gemütliches Beiſammenſein bei Konzert. Montag, den 25. Sep-
tember: Feldjagdſuche. 11 Uhr Abmarſch ins Jagdrevier. 922
Uhr Pauſe. 146 Uhr Preisverteilung im Waldhaus. Geprüft
wird: Güte der Naſe, Art der Suche im Felde, Art des Vor-
ſtehns, Schnelligkeit, Benehmen vor aufſtehendem Wild, Verhal-
ten bei Schuß, Gehorſam, (Niederlegen auf Wort oder Wink)
Haſenreinheit, Nachziehen, Apportieren auf Befehl, Verloren
apportieren.

Jenga, 10. Sept. Die Familie des Jngenieurs Richter er-
hielt aus Wien folgendes Telegramm: „Komme ſpäteſtens
Dienstag mittag. Genaueres folgt. Edward.“

Vermiſchkes.
Lübeck, 9. Sept. Der Oberlehrer Dr. Steyer, der nachmittags mit

den Schülerinnen der Erneſtinenſchule einen Ausflug in die Palinger
Heide gemacht hatte, fand dort in der Nähe der BülowBrücke, auf Meck
lenburger Gebiet, die Leiche des Arbeiters Rettſchlag. Die Leiche wies
fünf ſchwere Wunden an der Stirn und am Kopfe auf. Der Bruſtbeutel
mit Geld, den Rettſchlag ſtets an einer Schnur um den Hals trug fehlte.

Rom, 10. Sept. Ein Motorboot, in dem ſich 17 luſtige, junge Men-
ſchen 14 Damen und drei Herren befanden, machte von Caſtaglione
del Lago aus eine Fahrt über den Traſimeniſchen See. Plötzlich erhob
ſich ein Windſtoß. Eine der Damen ſtand angſterfüllt auf, andere klam
merten ſich an ſie, das Boot neigte ſich zur Seite, füllte ſich im Augenblick
mit Waſſer und kenterte. Menſchen, die in Barken vorbeifuhren, ſahen
dem Untergange zu, ohne helfen zu können, da der See wild bewegt war
und nur gebrechliche Fahrzeuge zur Verfügung ſtanden. Man bemerkte,
wie die Körper der Verzweifelten mit dem Waſſer rangen, man hörte
gellende Hilferufe dann war alles ſtill. Alle Damen waren am
Schwimmen durch ihre engen Röcke verhindert und ſanken, in Todesangſt
feſt aneinandergeklammert, in die Tiefe und ertranken. Die drei Herren
und der Motorführer gewannen, obwohl des Schwimmens unkundig,
einen Meter von der Unglücksſtelle feſten Boden und konnten ſich retten.

New Pork, 9. Sept. Henri Clay Beattie, der Sohn eines virginiſchen
Bankiers, iſt ſchuldig befunden worden, ſeine junge Frau ermordet zu
haben. Er wurde beſchuldigt, die Frau während einer Autofahrt ermor-
det zu haben. Mit der Leiche im Arm ſetzte Beattie die Fahrt fort und
behauptete, daß an einer gewiſſen Stelle des Weges ein fremder bärtiger
Mann ſein Auto überfallen und die Frau durch einen Revolverſchuß ge
tötet habe. An der von Beattie angegebenen Stelle fanden die Poli
ziſten in der Tat einen Revolver, der jedoch von dem Vetter Beatties als
Beatties Eigentum identifiziert wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß Beattie
in eine ſehr hübſche junge Dame verliebt war und ſich deshalb von ſeiner
Frau befreien wollte. Nach den Geſetzen des Staates Virginia wird der
Mörder auf elektriſchem Wege hingerichtet werden. Der Antrag auf einen
neuen Prozeß wurde abgelehnt.

Gerichtszeitung. SNach Aufhebung des erſten Urteils in dem Pro-
Becker wegen Beleidigung des Landrats

Verhandlung am 16. Oktober
Stettin, 10. Sept.

zeß gegen den Rittergutsbeſitzer
Freiherrn von Maltzan wird die neue lutbeginnen. Vorſitzender iſt Landgerichtsdirektor Hörich. Bekanntlich hat
das Reichsgericht das Urteil des Landgerichts Greifswald aufgehoben
und die Sache an das Landgericht Stettin verwieſen

Kleines Feuilleton.
Wohl die ergötzlichſte „Fauſt“-Aufführung, die man jemals

ſah, hat ſich kürzlich das Theater von St. Louis geleiſtet. Haupt-
akteur dabei war die große Hitze. Der Darſteller des Fauſt
hatte die unangenehmſte Aufgabe, da er bekanntlich im erſten
Teile der Tragödie einen langen wallenden Mantel tragen
muß, der zur Hitzeentwickelung beſonders viel beiträgt. Die
Vorſtellung begann, und ein recht zahlreiches Publikum hatte
ſich trotz der Hitze eingefunden. Fauſt hielt ſeinen Monolog und
kam bis zu der Stelle: „Und ſehe, daß wir nichts wiſſen können!
Das will mir ſchier das Herz verbrennen.“ Schon bei den
Worten: „Heiße Magiſter, heiße Doktor gar war ihm
ſein wallender Talar vorn aufgegangen, und man ſah in den

den Regiſſeur in einem Zwiſchengang der Ku-
Anſtrengungen machen, um den Schauſpieler

ſein Talar offenſtehe. Der
Schauſpieler merkte aber nichts, trotzdem man im Publikum be

ſich immer mehr

ſeinem Talar nicht angezogen, um ſich dadurch der drückenden
Hitze zu entziehen. Oder nein, man muß der Wahrheit die Ehre
geben: er hatte auch noch Halbſchuhe und Strümpfe an. Nach
dieſem unerwarteten lebenden Bild fiel der Vorhang, das Pub-
likum aber klatſchte wie raſend Beifall
Stunde da, um zu lachen und womöglich um den Darſteller des
Fauſt noch einmal in Badehoſen zu ſehen. Dieſer aber hatte ſich
ſchleunigſt verflüchtigt und wird ſich wohl ſo ſchnell nicht wieder
auf den Brettern blicken laſſen können.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Dörſtewitz, Kreis Merſeburg.
erloſchen iſt, wird der durch meine
Bekanntmachung vom 25. Juli ds.
Js. angeordnete Sperrbezirk aufge-
hoben und die Ortſchaft dem Beob-
achtungsgebiet angegliedert.
Merſeburg, den 11. September 1911.

Der un Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die landespo-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 19 betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche iut Regierungsbezirk Merſe-
burg wird infolge des Ausbruchs

der Maul und Klauenſeuche in Blö-
ſien, Kreis Merſeburg folgendes an
geordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus den Gehöften No. 8 bis
einſchl. 12 der Ortſchaft Blöſien.

II. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem übrigen Teil der
Ortſchaft Blöſien, ſowie aus den
Ortſchaſten Geuſa, Atzendorf, Ober-
und Niederbeung und Reipiſch.

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter I. II. und
III. angeordneten Maßnahmen in
Kraft.
Merſeburg, den 9. September 1911.

Der Sontag Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die landespo-

vorſtehend angeführten

vom 20. März 191, betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg, wird infolge des Ausbruchs
der Maul- und Klauenſeuche in
Benkendorf, Kreis Merſeburg, folgen-
des angeordnet:

I. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus dem Guts- und Gemeinde-
bezirk Benkendorf,

II. Dem bereits aus ſämtlichen
Ortſthaften des Amtsbezirks Delitz
a. B. beſtehenden Beobachtungsge-
biet werden die Ortſchaften Holleben
und Beuchlitz einſchließlich der Rit-
tergüter angegliedert.

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der

landespoli
zeilichen Anordnung unter l, Il und

verſandt. Wenn das Wetter gut iſt, wird ſich in unſerm idyl-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re III angeordneten Maßnahmen in
gierungs- Präſidenten zu Merſeburg Kraft.

Merſeburg, den 11. September 1911.
Der Königliche Lande at.

J. V.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Unterkriegſtedt belegene,
im Grundbuche von Unterkriegſtedt
Band IIl Blatt 83 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen der Frau
Wilhelmine Hackemeſſer verwitwet
geweſene Niederhauſen geb. Jlsmann
in Unterkriegſtedt eingetragene
Grundſtück Kartenblatt 1 Parzelle
98/52 Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Häuslerſtelle No 8 b
von 4 ar 10 qm Größe mit 90
Mark Gebäudeſteuernutzungswert,
Grundſteuermutterrolle Art. 31, Ge-

bäudeſteurrolle Nr. 17 am

4. November 1911,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensguth' ſchen Gaſthof ver-
ſteigert werden.
Merſeburg. den 8. September 1911.

Königliches Amtsgericht.
Private Anzrigen.

Viegroße herrſchtl. Vohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

Hanze Namen auch Vornamen e

zum zeichnen der Wäſche angefertigt
H. sSchnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 43.
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J Gute Ritter Pianos werden eW vermietet, bei ſpäterem Kauf Anrech-
nung der gezahlten Miete bei
Rud. Meckert, Ober-Burgſtr. 11.

Stimmungen und Reparaturen
ſachgemäß und preiswert. (478

Klavierftimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. Mectkert.

Ob. Burgſtr. 11.
Ge mäaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Nummer 214. 1911.

aller Art
in jeder Preislage

bei grösster
Auswahl

Polstermöbel

P. P.

Sämmtliche Heuheiten
der Herbst- und Wintersaison
sind eingegangen.

Hochachtungsvoll

Franz Hildebrancdit
Burgstrasse 5. C

e ev erh. 1 1012 Wwe.Gotthardtstrasse 34.

Einladung
zu der am Sonntag, den 24. September ſtattfindenden

Vereinsſchau
im Waldhaus und zu der am Montag deu 25. September abzuhaltenden

Feldjagdſuche
auf dem von Herrn Baron v. Helldorff gütigſt zur Verfügung geſtellten
2000 Morgen großen Jagdrevier.

Veranſtaltet vom
Kynologiſchen Verein Mücheln n. Umgegend.

ProgrammSonntag, den 24. September vormittags /29 Uhr
Vorführung u. Prämiierung der angemeldeten Hunde zur Vereinsſchau.

Vor 6 Uhr dürfen Hunde nicht entfernt werdeu
Nachmittags gemütliches Beiſammenſein bei Konzert.

Standgeld 2 Mark. Preiſe: TiplomMontag, den 25. September: Feldjagdſuche.
10 Uhr Frühſtück im Waldhaus Geſchirr zu den Vormittagszügen

am Bahnhof.) 11 Uhr Abmarſch ins Jagdrevier. Uhr Pauſe.

Die erſte Sendung
Braunſchweiger GemüſeKonſerven

iſt eingetroffen und empfiehlt billigſtt

Paul Välher Nachf.
Telephon 343. Markt 9.

tet W

Gebr. Kroppenstäcdkt
Möbelfabrik

Halle a. S., Gr. Märkerstr. 4, Tel. 2973
Spezial-fabrik für mitt!. Ausstattungen

von 600. 800. 1000--4 000 K.
Erstklassige Arbeit. Hochmoderne Pormen.

Bekannt durch billige Preise und reellste Bedienung. Kata-

Flundern, Aal, Lachsheringe
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Morinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

ur Fütkernng
empfehle

Ia reinen phosphorſauren
Futterkalk gar. 38——42
in Zentnern, 10 Pfd. Beuteln und

einzelnen Pfunden.

Eduard MKlauss,
Merseburg.

S
65

99099

90

Es wird Sie interessieren,
zu erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliches
geleistet hat. Das Bein ist voll-
ständig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino- Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt,
Was durch die Zugkraft der Salbe
alles zu Tage gefördert wurde, ist
m zu sagen

M. P.
Diese Rino-Salbe wird mit Erfol

egen Beinleiden, Flechten un h 4 4loge gratis Ansicht gern gestattet und erbeten. eigen gegepenat an r (Erfriſchung im Gelände, Martini-Waldhauswirt.) ,6 Uhr Preisver
bei b teilung im Waldhaus und Abendbrot.in den Apotheken vorrätig; aber

nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert Ca.,

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Geſchäftsſtelle: Herr Magiſtratsaſſeſſor A. ZſchiegnerMücheln, von
welchem Anmeldebogen zu beziehen ſind.

Meldeſchluß für Schau und Suche 19. September 19ll.

Lieferung frei Halle und Umgebung.

e

wärters Böttcher Emma ged. Buſch 43 J.
2 Ziehung 3. Klasse 225. Kgl. Preuss. Lotterie

Ziehung vom 9. September 1911, vormittags.
Gewinne äber 144 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beide r Abteilungen.
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2. Ziehung 3. Klasse 225. Kgl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 9. September 1911, nachmittags.

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
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34010 203 43 35021 147 223 332 69 786 877 38272 568 706 75
371 929 [300] 37299 311 568 732 48 998 33177 227 308 692 978 94
39050 1531 [a400] 386 483 835 [500] 906 30 309 f72 [300]

40075 [300] 108 54 538 960 84 41325 859 42174 200 394 475
e u 345 73 481 6565 725 916 38 [400] 45447

7 42 333 66 3015Wo T 667 47863 43015 28 104 337 435
50473 634 712 836 909 79 51343 430 521 83 985 221 8294 1300] 25 66 53035 471 523 654 789 895 909 a 333 728

55171 79 275 83 8322 532 42 88 1300] 850 911 34 56836 787 851
57137 91 447 519 39 849 538059 [300] 455 59118 332 88 777

S090s9 112 13 92 349 487 500 50 730 61 70 699 970 610886
167 347 458 966 62453 63 92 518 44 662 741 63163 249 98 886 965
64564 698 65808 769 G8015 129 216 72 319 67242 396 603 744 47
805 959 63092 141 387 491 709 941 69287 380 411 700

760069 158 274 346 558 610 87 793 869 99 934 71024 134 83
403 26 816 77 72013 534 670 819 926 43 73592 961 74423 43, 671
75001 353 583 950 76093 257 96 [300] 350 795 836 77007 32
r r 17 210 408 61 631 70 78001 74 180 289 724 75 79358 495

215 r 425 606 64 969 81103 216
42 035 175 2239 9097 85087 311 624 96 73 7 727 1300] 235 391 1400] 426 572 766 935 91 2 i e

z 727 83203 82 367 609 93 7389 89005 299 420 895 [300] 791

930 32115 210 55 83076 478

800 960 95036 205 341 858 950 88 96285 326 52 451 783 924 54
97037 74 249 745 980 98225 [300] 868 967 99143 274 509 76 619

100086 100 43 459 675 883 84 161163 [300] 382 476 968
162168 868 103183 229 61 461 [400] 689 701 938 104134 297 466
[300] 540 645 723 924 105061 201 850 845 76 106064 1653 337 442
553 95 605 920 107207 408 [400] 538 711 70 108104 4098 519 800
919 109009 11 32 61 238 508 736 856 904

110362 527 e95 111038 75 127 62 268 465 606 715 861 112156
336 610 [400] 907 113062 142 260 439 6571 92 623 751 114530 807
74 708 960 99 115063 268 616 754 116279 318 401 698 722 117109
260 470 [300] 80 [500] 546 614 1181268 246 86 87 413 79 1192096

352 75 628 64 12268 647 995 1417 [400] 589 720 66 1226500 2 685123051 [300] 340 69 724 124084 306 628 67 788 888 916 22 125091
[300] 176 229 506 63 969 126084 182 298 776 857 127064 176 612
T 977 [300] 1281109 [300] 285 [400] 631 76 [400] 129006

130106 545 740 945 74 1311098 402 592 667 132171 357 56
6831 785 904 14 133008 385 501 817 922 134314 505 644 754 87
91 135240 363 79 4388 560 795 136246 70 564 68 604 714 806 [300]
137138 351 71 473 754 138668 64 908 61 139165 234 530 651 848
945 [3000]

140060 356 62 560 687 710 834 [500] 141591 640 778 142234
631 37 728 936 143228 [300] 94 412 728 861 82 144114 239 484 598
630 55 145014 110 291 689 849 54 9837 146052 181 309 587 [300]
900 10 147182 213 368 470 514 994 1482659 404 149238 65 345
416 623 92

150135 320 90 8316 151136 [300] 348 91 522 640 837 947 [300]
152475 595 778 153290 [400) 380 457 624 29 719 918 154223 388
753 919 155048 116 76 87 [500] 650 794 156136 273 87 424 540
e 704 878 1300] 818 71 1573650 99 468 77 598 153111 304 29 743
159237 77 654

1660208 598 849 181153 247 62 469 793 162022 50 380
831 98 930 163128 51 490 981 99 164190 307 ſ[500) 400 633 765 922
34 165190 655 166223 529 709 187060 148 91 357 422 88 563 808
479 420 607 99 710 887 169046 281 315 43 65 596 607 44 64

175202 55 823 24 26 49 171096 195 403 889 [300] 172345
74 562 70 628 782 865 905 173032 104 378 415 550 77 929 174285
490 548 175608 87 872 918 176045 210 29 385 823 177055 60 138

i 364 937 176514 35 847 70 914 179095 169 233 402
300] 62

139068 187 326 438 [300] 84 510 18106s
85 936 91 182086 318 549 714 36 811 183112 41
184284 389 452 866 135203 372 84 543 „500) 85 1836159 340 45 663
o 991 137076 96 107 8 387 [3000] 764 1336831 189591 92

5

329

300] 198 486 712
5 580 779 810 71

90064 346 757 91044 86 554 613 700 [400] 14 858 025 9267 70 92 18693014 1300] 305 481 519 88 611 715 (300] 54 950 94277 472 s37
S 5777 J 77 55 W 894 33 9483 49 [300] 96260 478 791
9 3 316 404 1300] 37 549 63 79 721 837 942 916120 vor 99014 194 795 43 I s

015 116 300] 282 484 [400] 645 750 831 51 902 20 37806 [300] 1022065 20 27 40 98 400] 566 975 1031160 4602 i
55 r 105126 51 220 459 640 830 106378 628 398

9 454 691 742 841 108067 9 95 375 3 1 108 [400] 789 953 103331
110140 550 111926 112009 158 343 887 94 113013 4.

77 re 126 369 95 435 [300] 937 [300] 1182 7 9 7 378 737 893 117040 234 36 342 81485 727 119280 427 582 954 814 23
4 14
515
385

149 273 377 521 609 7 1829 944 122101 364 431 602 726 123005 [400] 19 124522 00
36 232 51908 [3000] 128181 657 737 908 129104 216 69 418 66 79 889

52 743 925

140132 334 [300] 507 737 141006 126 54 605 142230 64 583

723 50 876 153118 30 378 664 776 861 90 962 11 5 57-83 ist o I 154115 306 475 874
7 497 682 716 431 69 563 805 972160041 109 33 252 324

170152 248 58 653 639 88 734 869 171101 2s6 419 754 [400
17337 12 27 3 v 73 74 588 943 174165 551 ſah T

43 292 177452 866 90 155301 9 178 322 94 749 178042 90 48
658 092 391 454 592 838 182120 [300] 6 70 991383044 50 132 308 14 536 66 77 134000 116 s Wie

945 792 881 135195 747 [1000] so5 916 34 186492 560 739 187029
203 352 448 1400] 873 926 163022 108 T300) 189258 386 469 740

Die Ziehmg der 4. Klasse 225. K Prefindet statt am 12. ung 44 Quiobe u g. a Klassen-ILotteriq

4

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 12. Sept., abds. 72,

Uhr: Mein erlanchter Ahn-
herr.

12000 Mark
ſucht Landwirt in Kuapeudorf als

Hypothek.
Angeb. unt. 953 d. Exped. (1953

Junges Mädchen
aus anſtändiger Familie als lernende

Verkäuferin
per ſofort geſucht.

Marie Müller Nacht
1956) kleine Ritter Str. 11.

Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

empfiehlt
Oskar Raar. Entenplan 9.

Fahrrad- und Nähmaſchinen Lager
Reparaturwerkſtätte. (1957

Großer, runder, eiſerner Ofen
paſſend für gr. Zimmer oder Gaſt-
ſtube, billig zu verkaufen.
1955 Gotthardtſtr. 42, part.

IiwolbTheuter
Dienstag 12. Sept, Anfang S. Uhr
LetztesGaſtſpieldanny Meyer

Die beiden Leonoren.
Luſtſpiel von Paul Lindau.

Standes amtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 4. bis 9. September 1911.
Eheſchlie ßungen: Der Buch-

halter Karl Nebrich u. Gertrud Engel-
mann, Mannheim; der Körigliche Regtie-
rungsrat Willi Jaeger u. Helene Stolze,
Ob. Altenburg 15; der Schachtorbeiter
Hermann Ackerm nun u. Emma Bock, Kl.
Sixiſtr. 19; der Arbeiter Ernſt Lorenz
u. Auguſte Gottſchalk geb. Stolze, Sixti-
berg 7

Geboren: Dem Dreber Schön-
wälder 1 T., Sord 6; dem Bäckermeiſter
Weißhaar 1 T., Oelgrube 4.

Geſtorben: Der S. des Fabrik-
arbeiters Münzner, 6 M., Steinſtr. 5; der
S. der Wirwe Fiſcher 8 M., Saalnr. 9;
der S. des Arbeiters Warnicke 3 M.,
Gut wBuſcheefelde: die Ehefran des Rahn-

Wärterbude 10; die Ehefrau des Prvat-
manns Z e egler Marie geb. Böbme 65 J.,
Georgſtr. 6; der Rentier Guſtav W ſſer-
mann 65, Karlſtr. 13; der S. des Arbei-
ters Knietzſch 7 M., gr Ritterſtr. 20.

Zu deu Anzeigen im Standesam
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom Getauft: Jlſe Erika Hanna,

Tochter des Brauereibeſitz rs Kommerzien-
rat Berg r; Marie Magdalene, Tochter

es Arbetters Friedrich.
Getraut: der Köntgl. Regierungs

rat W. Jäger mit Frau H. ecb. S'olze.
Beerdigt: Der S. des Arb. Münz-

ner; der S. des Arb. Warnicke.
Stadt. Getauft: Hans Joachim

F anz Be rnhard Guſtav, S. des Kaufm.
Seyffert; Charlotte, T. des Steinmetz
meiſtere Bielte; Karl Herbert, S. des
Heizers Panniger.

Getraut: Der Buchhalter R. K. Ne-
brich mit Frau H. E. G. geb. Cngelmann.
Der Schachtarb. K H. Ackermann mit
Frau E. geb. Bock. Beerdiget: Der
S. des verſtorb. Arb. Fiſcher; der Bött
cher Weagner; der S. des Arb. Knietzſch.

Altenburg. Frau Emma Böttcher geb.
Buſch; Frau Marie Ziegler geb. Böhme;
der Privatmann Guſtav Waſſermenn.

et das idealste u. lointomtensgte

Sauerstoft Waschmittfel
S der Gegenwart

Pakete à 35 Pf. und 65 P.

A. THIERACK
Finsterwaltde N. L.

rerFür die Redarnon verantwortſich: Rudolf Heine Drug und Verlag von Rudolf Heſne, Merſeburg.
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